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Dev Run- funkhan- el rüstet
SBcs alles zu den Rüstungen für die nächste Rundfunk - Saison

gehört , darüber gab eine vor dem Rundfunkhandel und der Presse
auf der am 28. September abgebaltenen Rundsunktagung gehal¬
tene Vortrags - Veranstaltung ein deutliches Bild . Zunächst gilt es
Natürlich sich mit den Neuerscheinungen auf dem Empfänger - Gebiet
Gründlich bekannt zu machen und so sprach denn auch als erster
Redner Herr Diol .-Jng . R ö st g e r , Berlin über das Thema „Neue
Rundfunkgeräte und Verstärker " . Der Redner gab zunächst einen
Üeberblick über die hoben Anforderungen , die infolge der in den
Atzten Jahren geänderten Sende - Verbältnisse beute an die Emp¬
fangsgeräte , besonders natürlich an die Fernempfänger , gestellt
Verden . Er zeigte dann ferner , wie daraus neue konstruktive Ge¬
sichtspunkte entstanden sind , die auch der wirtschaftlichen Forderung
»größere Leistung bei geringerem Aufwand " gerecht werden . Dov -
»elte Entdämpfung . Verstärkungs - Wühler , Antennen - Wablschalter
Und Wellentrenner kennzeichnen z. B . die Entwicklung beim Sie¬
mens 35. Interessant war es auch zu hören , dag bei diesem Gerät
iine zwanzig - millionenfache Verstärkung der von der
Antenn « aufgenommenen Energie vo-rgenonimen wird . Auch die
Einknopf - Bedienung ist heute kein Schlagwort mebr . sondern Tat¬
sache. wie der ebenfalls vorgeführte Siemens 45 zeigt . Selbstver¬
ständlich bat man auch auf dem Lautsprecher - Gebiet wei¬
ter gearbeitet und wir haben beute magnetische Lautsprecher , die
»ei der normalen Zimmerlautstärke den elektrodynamischen Typen
durchaus gleich kommen und ihnen , da sie ja keinen Erregerstrom
»«brauchen , für den Privatgebrauch überlegen sind . Diese Entwick -
mng hat auch eine wesentliche Vergröberung des elektrischen Wir¬
kungsgrades der Lautsprecher mit sich gebracht , so dag man mit
kinem solchen Lautsprecher in der Lage ist, . auch vorhandene An -
wgen in ihrer Klangqualität und in der Aufnahme schwächerer
bender wesentlich zu verbessern .

Der anschliehende Vortrag des Herrn Ingenieur Engel be¬
handelte das wichtige Gebiet des Störschutzes . Stör -Beseitigung
an der Quelle der Störung ist beute die Forderung und so ist auch
die elektrische Industrie bestrebt , bei allen Geräten , die auf den
Markt kommen , von vorneberein einen Störschutz vorzusehen . Be¬
reits in Betrieb befindliche Maschinen und Geräte können mit ver¬
hältnismäßig einfachen Mitteln entstört iverden .

Di « im Anschluß daran von Herrn Oberingenieur Schenkel ,
Berlin vorgefübrten Artikel wie Wecker, Hupen und Schnarren
sind bereits störungsfreie Konstruktionen und fanden deshalb be¬
sondere Aufmerksamkeit . Gerade bei diesen kleinen Artikeln , die
»u Hunderttausenden in jeder Stadt installiert werden , ist es ja
wichtig , dah sie von vorneherein störfrei sind . Als ein ganz neues
Erzeugnis wurde dann ein in seiner Wirkung geradezu überraschen¬
des Licht - Relais vorgefübrt , ein Apparat , der bei Dunkel¬
werden automatisch das Licht einschaltet . Es ist hier die Eigenschaft
bestimmter Stoffe , unter dem Einfluh des Lichtes ihren elektrischen
Midersdand zu verändern , technisch ausgenutzt werden . Dom ersten
Laboratoriums -Versuch bis zur vertriebsfertigen Ausführung , die
jeder Installateur anbringen kann , ist es gerade hier ein sebr sebr
weiter Weg gewesen . Das zeigt schon die Tatsache , daß die grund¬
legende physikalische Erscheinung schon seit Jahrzehnten bekannt ist,
aber erst jetzt der praktischen Auswirkung zugefübrt werden konnte .

Man bat in der letzten Zeit viel gesprochen von der S e l b st -
vufnahme von Schallvlatten d . h . also von der Herstel¬
lung von Schallvlatten in Einzelanfertigung im Gegensatz zu der
von der Schallvlatten - Jndustrie für die handels - üblichen Platten
verwendeten Massenherstellung . Hier wurde im Siemens - To n -
schreiber ein Apparat für diese Zwecke gezeigt . Die Qualität
ber Schallvlatten , die hier im Einzelschneidverfahren hergestellt
werden und sofort nach Beendigung des Schnittes wieder abzu -
svielen sind , ist so grob , daß der Apparat in wissenschaftlichen In¬
stituten im Gesang - und Musik -Studios an Musik - Hochschulen usw .
schon verwendet wird
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Brionn « zögert . „ Ebrlich gesagt — Sie wären mir jetzt in Pa -

vis lieber . Der Baron wäre vor fünfzig Jahren , noch vor zwanzig
wahren ein ausgezeichneter Regisseur gewesen , aber heute . . . ? "

Ja . so ist es . Saint Brice lebt in und von der Vergangenheit . . .
Brandt steht jetzt nebenan in der Badewanne und läßt aus der
Brause Wasserbäche über seinen Körper herabrauschen . Durch die
Halbaffen « Tür spricht er weiter auf den Botschafter ein , der
brinnen am Fenster steht . „Heute abend wird selbstverständlich
rurückgeslogen ! Laroqu « wird ja bis dahin die Kiste startbereit
haben . . . Was . um Himmelswillen , sollen Capponis Kampfge¬
schwader in Albanien ! Billiges Druckmittel , um Belgrqd mürbe zu
Wachen? . . . Brionne . wie ich diese Gebärden hasse ! Spiel wil -
ber Männer ! Dahinter stehen doch nur hohnlachende Völker ! . . .
Bassen Sie auf , Brionne , Belgrad läßt sich jetzt nicht lumven und
srtzt seine Kampfflieger ebenso vergnügt in Marsch ! Vielleicht
»leich noch ein paar Infanteriedivisionen !" Das Wasiervlätschern

Badezimmer hört auf . Aber Brandts Stimme hinter der Tür
klingt weiter . „Unseliger Erdteil , dieses Europa ! Macht ! Gewalt !
verstaubte Methoden ! Es war ja immer so ! Wer soll 's ändern !"

Ironisch und böse dröhnt im Badezimmer das Gelächter . Gleich
barauf kommt Brandt ins Schlafzimmer , während er das Hemd
über den nackten Oberkörper streift . „Brionne , können Sie sich aus -
walen , wie jetzt alle Staatsmänner Europas mit grauen Gesichtern
an ihren Tischen bocken ? Es war so schön und friedlich in Europa !
Dieser verwünschte Balkan ! Jawohl , sehr friedlich war 's in Eu¬
ropa ! Die Pariser Vorortverträg « haben ein wahres Eden aus
»nserm Erdteil gemacht ! Diese fünfzehn Jahre sind nichts als ein
einziger Freudenrausch gewesen , nicht wahr ? " Das ironische Ge¬
lächter schallt von den Wänden zurück. „Eine neue Welt mit frisch-
»ewachsenen Menschen sollte aufgebaut werden , nicht wahr ? Hat
Wan in Paris nicht Herrn Elemenceau ein pompöses Denkmal ge¬
letzt? Diesem Hasser und Gewaltkünder ! Das wird Frankreich
eines Tages teuer zu sieben kommen ! Und Herr Wilson ! Ab . diese
Sanzen Weisen von Lkrsailles ! Aber inzwischen ist den europäi¬
schen Menschen die Dreckflut bis zu den friedentriefenden Lippen
bestiegen ! Und beute sind wir Gott sei Dank soweit , dah . Kanonen

Auffahren , Kampfflieger losgehetzt werden . Ueberall wartet man
Ichon auf die Mordbefehle . Alles zur höheren Ehre der Nationen !
Es wird höchste Zeit , daß ich übers Wasser zurückkomme , Brionne .
ach bedauere nur , dah man sich noch nicht von Kontinent zu Kon¬
tinent hiniiberschiehen kann ! Denn es kracht schon in allen Fugen !"

, Brionne bat schweigend zugebört . Er beiht auf seine Morgen -
kigarre , die ihm nicht schmecken will . „Sagen Sie . lieber Brandt ,

p
- natürlich nur theoretisch gesprochen — glauben Sie , dah das

französische Volk im gegebenen Augenblick marschieren würde . . -? "

Brandt , der . vorm Spiegel stebt . wendet sich um , striegelt sein
Wt weiter , während er den Botschafter , mit dem er sehr befreun -

Obne Werbung kein . Umsatz. Deshalb wurde auch in einem ab -
Ichliehenden Referat von Herrn Ing . Heiden von der Literarischen
Abteilung der Siemens u . Halske AG . eingehend die Werbung im
Rundfunk -Geschäft behandelt . Herr Heiden führte zunächst aus ,

Siemens 080 Siemens 40

Siemens 35
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dah nur frischer Optimismus zum Erfolge führt . Neben der Werks -
Reklaine , die er in ihren grohen Auswirkungen zeigte und bei der
übrigens die Anzeigen -Propaganda in Tageszeitungen einen wich¬
tigen Platz einnimmt , muh die ergänzende Propaganda des Einzel¬
handels sieben . In der heutigen Zeit soll man nicht sagen „Mehr
werben , sondern besser werben "

, d . b . zielbewuhtcr und vlanmähiger
vorgeben , dann liehe sich ohne Mehraufwand eine größere geschäft¬
liche Auswirkung erzielen .

Es wurden dann noch gezeigt : einige Werbe - Filme und ein
Kulturfilm „Wie entsteht ein Rundfunk - Gerät "

, der einen Einblick
gab , in die fliehend « Fertigung von Empfangs -Geräten .

Oie SefährüungshaNpflrcht der
Nundfunkstörer

Ein Rundfunkbörer , der durch die elektrische Kühlanlage einer
Gastwirtschaft im Empfang beeinträchtigt wurde , erhob gegen den
Gastwirt Klage auf Unterlassung der Störungen . Im Laufe des
Rechtsstreits brachte der Beklagte eine Ctörschutzvorrichtung an .
Das Landgericht Kempten (Bayern ) verurteilte ihn jetzt trotzdem
kostenpflichtig zur Unterlassung von Rundsunkstörungen . Die Ur¬
teilsgründe führen aus :

Als Besitzstörung sei jede Beeinträchtigung anzusehen , durch
die der ruhige Besitzstand in einen solchen der Rechtsunsicherheit
verkehrt werbe . Der Anspruch des Rundfunkhörers auf Unter¬
lassung von Störungen erlösche nicht schon dadurch , dah der Be¬
klagte im Laufe des Rechtsstreits Einrichtungen treffe , die nach
menschlicher Voraussicht geeignet seien , die schädliche Wirkung
des Motors zu beheben . Nach dem Gutachten des Sachverstän¬
digen sei der Störschutz so angebracht , dah er durch einen Hand¬
griff abgeschaltet werden könne . Wie das Reichsgericht in zahl¬
reichen Fällen ausgesprochen habe , werde durch das Anbringen
von Schutzvorrichtungen während des Rechtsstreits die Verurtei¬
lung nur dann ausgeschlossen , wenn eine Beseitigung des
Schutzes unmöglich erscheine oder unter den obwaltenden Um¬
ständen nicht in Frage komme . Das Landgericht sei von der

Ernstlichkeit des Willens des Beklagten , dem llcbelstand cnd -

det ist , gespannt ansieht . „Nein "
, sagt er dann langsam . Er dreht

sich wieder dem Spiegel zu und lächelt Brionnes Spiegelbild zu.

„Das hciht . . . es würde marschieren , wenn niemand da wäre , der

lauter trommeln kann als die Generäle !"

Brionne tritt langsam hinter den Freund und legt die Hand auf

seine Schulter . „Bewahre uns der Himmel , dah die Generäle zu
trommeln Anlah hätten . Aber glauben Sie im tiefsten Herzens¬
grund . dab die Massen der europäischen Völker wirklich die uner¬
hörte Solidarität ausbringen würden , ohne die jeder Sturmlauf

gegen Krieg und Kriegsgefahr sinnlos und selbstmörderisch wäre ? "

„Daran glaube ich wie an mich selbst" , erwidert Brandt . Er

knöpfte das blau « Jakelt zu : „Kommen Sie . Brionne . mein Tele¬

gramm an Saint Brice muh fort .
" — In diesem Augenblick tritt

der Botschaftsrat ein : „Ich verstehe unsere Regierung nicht " , sagt
er sichtlich beunruhigt , „jetzt bat sie an Cavvoni ein Ultimatum

geschickt ! Eben funkt uns Paris eine Abschrift davon .
"

Der Botschafter überfliegt das hingereichte Telegramm , Brandt

steht mit einem Sprung hinter ibm und liest mit . Sein Gesicht
versteinert sich langsam . Was da steht , liest sich ja wie der zweite
Akt einer schlechten Tragikomödie ! . Beseelt vom Wunsche
nach gemeinschaftlicher Völkerarbeit glaubt die französische Regie -

rmig nicht abseits stehen zu dürfen , wenn kleinere Nationen einem

übermähigen Druck durch eine Erohmacht ausgesetzt werden . Frank¬
reichs Regierung erwartet , dah die Regierung Italiens bis morgen
drei Ubr nachmittags die vom König Südslawiens geforderte Zu¬

sage erteilt . Der friedlichen Weiterbehandlung ist dann der Weg

geebnet .
"

„Ja . natürlich ! Der Weg wird dann geebnet und blitzblank ge¬

scheuert !" Brandts Stirnnarbe hat sich gefährlich verdickt und ge¬
rötet . „Alle guten Geister haben Saint Brice oerlasien ! Das ist
bereits halber . Kriegszustand !"

Der Botschafter fährt sich über die Stirne . „Auf solche Ueber -

stürzung war ich allerdings nicht vorbereitet . . .
" sagt er leise und

betroffen .
Brandt ist schon in die Kanzlei binübergeeilt . Als Brionne

dort eintritt . sicht er ibn schon schreibend am Tisch sitzen . Sein

Gesicht ist plötzlich schmal und verzehrt . Aber aus seinen grauen
Augen schiebt eine dunkle Flamme .

v, . . . Ultimatum an Eavvoni macht mich sprachlos ! " wirft sein
Bleistift aufs Papier . „Decke solche Politik nie und nimmer mit
meinem Namen ! Wiederhole , dah für mich und Masse des fran¬
zösischen Volkes jeder Appell an eine jetzt möglich scheinende
Waffententscheidung undiskutabel ist ! Eavvonis Nachgeben durch¬
aus unwahrscheinlich , jede Psychologie spricht dagegen . Affäre wird

also mit glattem Bruch zwischen Paris und Rom enden oder mit

schwerer moralischer Unterbilanz für Frankreich ! In beiden Fällen
wird Ihr Kabinett ohne Gefolgschaft sein ! — Starte beute abend

zum Rückflug . — L>>on Brandt .
"

„Bitte , lieber Brionne , lasten Sie die Depesche doppelt chiff¬
rieren und ohne Zeitverlust funken .

"

Der Botschafter llberliest die Sätze . Sie tanzen vor seinen
Augen wie hämische Teufel . Er denkt an Frankreich , das plötzlich
in zwei Teile auseinanderbrechen muh wie das Kabinett der grohen

gültig abzuhelfen , nicht überzeugt . Der Klage sei deshalb nach
den 88 862 . 906 BEB . (Besttzstörung ) stattzugeben .
Hiernach begehen die Inhaber von Starkstromgeräten schon dann

eine rechtswidrige Besitz st örung . wenn die Beschaffenheit
ihrer Anlagen den Rundsunkempfang ihrer Nachbarn auch
nur gefährdet .

Allerlei
Rundfunkprogrammaustansch mit Nordamerika . Für den E m p -

fang der Kurzwellensendungen aus Nordamerika wird in
der Funkempfangsstelle Beelitz ein besonderer Empfänger mit
einer nach Nordamerika gerichteten (Strahlwerser - ) Antenne ver¬
wendet . Da aber in der an sich guten Emvsangsanordnung die
Schwunderscheinungen , die besonders musikalische Uebertragungen
beeinträchtigen , noch zu stark auftreten , wird jetzt in Beelitz ein
Dreifach - Empfang vorbereitet , für den drei in einem Dreieck von
300 Meter Seitenlänge stehende sogenannte „ Beverage " - Empsangs -
antennen in Verbindung mit drei gekuppelten Emvsängern benutzt
werden sollen . — Für die Sendungen nach Nordamerika
ist bisher der Kurzwellensender Königswusterhausen auf Welle

31,38 Meter verwendet worden . Diese Welle ist für den Ueber -

seerundsunk als günstig ermittelt worden , kann aber in Amerika
nur in den Nachtstunden gut ausgenommen werden . Für die
übrigen Tageszeiten (Nachmittags - und Abendstunden ) ist für diese
Verkebrsrichtung eine Welle um 19 Meter geeigneter . Es sind
Versuche im Gang zu den genannten Zeiten mit dieser Welle zu
senden . Bis zum Abschluß der Versuche wird eine einfache Dipol -
Antenne benutzt . Es wird so die Möglichkeit bestehen , zwischen
der Welle um 19 Meter und der alten Welle 31 .38 Meter zu
wechseln . Die Umstellung von de: einen auf die andere Welle
kann in etwa 1 Stunde erfolgen . Ein für die Welle 31 .38 Meter
vorgesehener , neu zu errichtender Rundstrahler , der eine Erhöhung
der Strahlleistung auf etwa das achtfache bringen soll, ist im Bau .

DRP .

Schwarzhörer . In den Monaten Avril bis Juni 1931 sind in
Deutschland wegen der Errichtung und des Betriebes nicht geneh¬
migter Funkanlagen insgesamt 320 Personen rechtskräftig ver¬
urteilt worden gegenüber 217 Personen im gleichen Zeitraum des
Vorjahres und 288 Personen im Vierteljahr Januar bis März
1931. Zum Teil wurde auf emvfindliche Geldstrafen erkannt . In
einem Fall erhielt der Täter 3 Wochen Gefängnis , weil
er gegen die Auherbetriebsetzung der Funkanlage und Sicherstel¬
lung des Empfangsgeräts durch die Polizei Widerstand geleistet
batte . Unter den Verurteilten befinden sich 13 Personen , die wegen
Beihilfe oder Mittäterschaft bestraft worden sind . DRP .

Bücherei und Archiv der Reichs -Rundfunk -Eesellschaft . Die
Reichs - Rundfunk - Eesellschaft gestattet allen am Rundfunk Inter¬
essierten die Benutzung ihrer Binderei und ibres Archivs unent¬
geltlich . Ein geräumiger Leseraum steht de» Besuchern an Wochen¬
tagen von 9 bis 16 Ubr (Sonnabends von 9 bis 12 Ubr ) offen .
Die Bücherei umfaßt mehrere taufend Bände von Schriften über
den Rundfunk , feine Technik , Funkrecht uiw . Das Archiv verfügt
über etwa 200 in - und ausländische Zeitschriften der entsprechen¬
den Gebiete . Ferner ist eine Sammlung der Funkgesetze von etwa
50 Staaten vorhanden . Ein der Pressestelle ungegliedertes Zei¬
tungsarchiv enthält rund 9000 Abhandlungen über den Rundfunk
aus deutschen und fremdsprachigen Tageszeitungen von der Zeit
der ersten Anfänge des Rundfunks bis zur Gegenwart .

Rufer und Hörer . Unter dieser Devise erscheint unter Mitwir¬
kung der Reichs - Rundfunk -Gesellschaft ( Herausgeber Theodor Hüb¬
gens ) eine monatlich erscheinende Zeitschrift , die den kultu¬
rellen Zwecken des Rundsunks dienen soll . Die am Rundfunk mik-
arbeitenden Persönlichkeiten , aber auch die Hörer sollen die Zeit¬
schrift als Sprechfaul benutzen , um durch gemeinschaftliche Beteili¬
gung neue Ziele zu finden . Unter den bisherigen Mitarbeitern ,
di« sich aus den verschiedensten Kresten zusammensetzen , befanden
sich u . a . die Genossen Felix Stössinger . Trude E . Schulz
und Georg Beyer , Köln . Die Zeitschrift erscheint monatlich im
Deutschen Kunstverlag . Berlin und kostet 1,25 Mark das Heft .

Koalition . Brandt und Saint Brice — zwei fremde Welten , die

bisher nur ein künstlich gezimmerter Steg verband . Wird der

Steg jetzt einstürzen ?
VII

Wie war das Pariser Ultimatum , das Brandt den Atem ver¬

setzte , über Nacht zustande gekommen ?
Das Kabinett hatte in seiner Nachtsitzung zunächst jenen aus¬

munternden Beschluß gefaht , der die Belgrader Herren wieder auf -

atmen lieh . Ohne Kampf war das freilich nicht vonstatten gegan¬
gen . M4nard und Ehamvelle , die beiden sozialistischen Minister ,
batten sich wie Tiger dagegen gewehrt , dah man den Südslawen
Avancen machen wollte . Für ihre Partei war die Zeit derartiger
Ultimaten , hinter denen schon das Klirren der Bajonette hörbar

war , längst vorüber . Aber Saint Brice hatte die anderen zwölf

Minister überzeugt , daß es noch ein weiter Schritt bis zum Waffen -

klirren sei . wenn man sich dagegen verwahrte , dab Italien einen

erpresserischen Sieg über den Belgrader Freund zusammenrührte .
Die beiden Sozialisten waren an die Wand gedrückt .

Die Morgenausgaben der Zeitungen batten dann in grober Auf¬

machung Eapponis ultimative Forderung an Belgrad gebracht .
Die nationalistischen Blätter gerieten in Wutschnauben . Auch die

Linkspresse verdammte mit starken Worten die „imperialistische
Politik " Capponis . Die Pariser begannen diesen 22. August mit
der dumpfen Empfindung : es gebt ein höchst ungemütlicher Luftzug

durch den Süden Europas , und Paris bekommt auch seinen Teil ab .

Neun Uhr vormittags meldete der Botschafter Rimbot aus Rom
die unerquickliche Unterredung zwischen dem Duce und dem süd¬

slawischen Gesandten . Der Südslawe hatte sie seinem französischen
Kollegen brühwarm erzählt . Das schlug am Quai d 'Orsay wie eine
Bombe ein : hundert italienische Flugzeuge sollten nach Albanien

angesetzt werden ! Stieg dem römischen Diktator die Macht in unver¬

antwortlicher Weise zu Kopf ! Frankreich fühlte sich niedergeknüvvelt .

Um zehn Uhr war der Ministerrat »usammengetreten . Herr La -
moine , Präsident der Republik , thronte am Kopfende des Bera -

tungstifches . Seine fönst io glatte Stirn war gefältelt , der genie -

herifche Mund zufammengekniffen , die Aeuglein , die gewöhnlich
wie blanke Schubknöpfe aus dem gutgepolsterten Gesicht heraus -

guckten , blickten mihoergnügt .- Mitten im Morgenschlaf batte Saint
Brice den jovialen , ewig svottiüchtigen Präsidenten aus dem Bett
seiner Sommerresidenz Rambouillet geholt . So etwas verdroß .

Saint Brice überragte mit seiner Persönlichkeit alle Kollegen .
Seine Rede war klassisch geformt , seinen Argumenten war nicht
beizukommen , seine Liebenswürdigkeit bezauberte .

Mit verblüffender Dialektik führte Saint Brice die Mauern sei¬
nes Gedankengebäudes auf , logisch geordnet fügten sich die Bau¬
steine aufeinander , in unumstößlicher Klarheit wurde darüber der
Entfchlub gegivfelt : Capponis Herausforderung muhte kühlen Her¬
zens angenommen werden ! Denn — alles war ja nur ein großer
Bluff ! Herr Capponi bluffte wie ein geriebener Mime , er hielt
alle Staatsmänner Europas für pazifistische Trottel , die sofort
kuschen würden , wenn er an sein römisches Cäsarenschwert tippte !
Frankreich begehrte Frieden , gewiß , aber nicht das Märtyrertum
um des reinen Friedens willen . (Fortsetzung folgt .)
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